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Isidor Bachmann.

Diewichtigsten erhaltenen oder erhaltungswürdigen

Fündlinge im Kanton Bern.
Mit drei Tafeln.

(Vorgetragen den 5. März 1870.)

In einer unserer frühern Sitzungen wurde Ihnen,
meine Herren, von Hrn. Prof. B. Studer ein Aufruf
vorgelegt, ausgehend von den HH. Favre und So ret
in Genf, die unter der Aegide der allgemeinen

schweizerischen naturforschenden Gesellschaft Mitarbeiter zur
Erhaltung und Aufzeichnung der wichtigern
Fündlinge oder erratischen Blöcke warben. Durch
Entgegennahme dieses Aufrufs haben Sie den Gegenstand
zu Ihrem eigenen gemacht, wie er überhaupt vor Allem
in den Thätigkeitskreis einer naturforschenden Gesellschaft

gehört. Ich erlaube mir darum um so eher, Ihnen
einen zusammenfassenden Bericht über die bisherigen
Vorgänge in dieser Angelegenheit zu unterbreiten, wenn
auch Manches in unserm Kreise schon bekannt sein muss.
Es geschieht dies im Anfange der Jahrzeit, wo man
wieder an Ausflüge nnd Nachforschungen denken kann,
da mir bekannt geworden, dass in verschiedenen Theilen
des Kantons Lehrer und Geistliche Lust zeigen, sich der
Sache anzunehmen. Für diese Herren kann es auch nur
erwünscht sein, zu erfahren, was in Betreff der Erhaltung
von Fündlingen bereits geschehen ist. Diese oder jene
Gemeinde oder Burgerschaft dürfte sich ferner durch
Kenntnissnahme von Beschlüssen anderer Ortschaften,
die ausgezeichnete Fündlinge sicherten, wohl zu einem
ähnlichen Vorgehen anregen lassen. Manche von Ihnen,

m. H., haben sich zudem bei jener von Herrn Friedrich
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Bürki, unserm Mitgliede, eröffneten Subscription
betheiligt, die zunächst zur Erhaltung des merkwürdigsten
in der Schweiz vorhandenen Blockes in's Werk gesetzt
wurde, nämlich zur Sicherung des hochberühmten, 400,000
Kubikfuss haltenden rothèn Granits auf dem Luegi-
boden, gerade gegenüber Habkern.*) Ein Ueber-
schuss des Ergebnisses jener freiwilligen Beiträge die
um so anerkennenswerther sind, als es sich um einen
rein wissenschaftlichen Zweck handelte, wurde aber un=

ter der gewandten Leitung des Hrn. Bürki auch zur
Erhaltung eigentlicher Fündlinge verwendet. Mannigfache

Gründe machen nach diesen unvollständigen
Andeutungen schon einen Bericht über den Stand der
vorliegenden Angelegenheit wünschenswerth.

Auf die Bemühungen des Herrn Professor B. Studer
fasste der Regierun gsrath des Kantons Bern
zunächst unterm 14. Mai 4868 den Beschluss, dass alle auf
Staatsdomänen liegenden Fündlinge geschützt,
die wichtigsten bezeichnet und als unantastbar
erklärt werden sollen. Sämmtliche Herren Förster,
Ingenieure und Geometer erhielten einschlägige Weisungen.

Es war diess ein bedeutungsvoller Schritt, indem
namentlich die Staatsforste bekanntlich ziemlich ausgedehnt

sind und in verschiedenen Kantonstheilen liegen.
Hiedurch fallen für die in Frage kommenden Blöcke alle

die weitläufigen, zeitraubenden und manchmal doch
resultatlosen Unterhandlungen mit Privaten weg.

*) Zum Unterschiede von den eigentlichen Fündlingen oder

erratischen Blöcken, deren Stammortc wir in den Alpen kennen

und deren Herkunft auf die jetzige Lagerstätte durch Eistransport
ausser Zweifel ist, hat man die rothen Granite von Habkern und

anderer Gegenden als exotische Blöcke abzutrennen, da weder

Stammort noch Art des Transportes bekannt sind. Erstere sind

immer kantig und eckig, letztere ganz abgerundet.
Bern. Mittheil. 1870. Nr. 716.
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Die seit den angeführten Vorgängen verflossene Zeit
wurde vielfach zu Begehungen verwendet, bereits bekannte

Fündlinge besucht und andere aufgefunden, näher
angesehen und wo möglich nach ihrer Herkunft bestimmt.
Man hat da ein viel weitläufigeres Beobachtungsfeld vor
sich, als man sich gewöhnlich vorstellt. Der an sich
schon ausgedehnte Kanton Bern spielt zudem für die
Bildungen der Eiszeit eine wichtige Rolle, weil seine Hügel
und Thäler einerseits von Ablagerungen des Aar- und
anderseits, der viel grössere Theil sogar, von solchen
des Rhonegletschers bedeckt werden. Es haben
diese Bildungen eine unendliche Bedeutung für die
Landwirtschaft, für Wasser- und Quellenverhältnisse, für den

Strassentechniker und die Ingenieure. Sie bedingen die
reichliche Fruchtbarkeit unseres Landes, indem eben
durch die zahllosen, aus den Alpen heraus transportirten
Gesteinsarten eine sehr mannigfaltige und ausgiebige
Bodenmischung zu Stande gebracht wurde.

Von grössern Blöcken oder eigentlichen Fündlingen
ist allerdings die grösste Zahl schon lange gesprengt und

zu Bauzwecken verwendet oder auch einfach versenkt
worden, um den Pflug nicht mehr abzulenken. Schon

in Herrn S tu der s Monographie der Molasse (1825) finden
sich Klagen über das Verschwinden der Irrblöcke, ja
noch viel früher in den Schriften vonGessner, Lang,
de Saussure u. s. f. Wie viele seither durch die Bauten
der Neuzeit, durch Strassen und Eisenbahnlinien der

Zerstörung anheimfielen, kann man sich leicht denken.
So nahe die Versuchung läge, nach den einlässlichen

vorhandenen Beobachtungen und Notizen ein umfassendes

Verzeichniss der bekannten, zerstörten und noch

existirenden Blöcke zu geben, so habe ich mir doch nur
die Aufgabe gestellt, Ihnen Bericht zu erstatten über die
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bisher conservirten und einige allfällig noch zu conser-
virende Fündlinge. Es handelt sich also nur um die

ausgezeichnetsten und wichtigsten Vorkommnisse, um

Blöcke, die durch Gesteinsart, Grösse, Lage und

Entfernung vom Stammgebiet interessantere
Beziehungen zu den sie transportirenden grossen Eismassen

zeigen. Im Grunde ist allerdings eigentlich jedes durch
die Alpengletscher in ein fremdes Gebiet gelangtes
Gesteinsfragment ein Fündling und gerade der Umstand,
dass alle diese Fels- und Schuttmassen nur im Zusammenhang

mit vielen andern Erscheinungen gehörig verstanden

werden können, nöthigt mich zu der angedeuteten
Beschränkung, um nicht zu weitläufig zu werden. Die

grossen Blöcke sind es übrigens auch, die vor Allem ein

allgemeineres Interesse in Anspruch nehmen. Es ist
indess kaum möglich, sich nur auf die bereits als
»unantastbar« erklärten oder zu erklärenden zu beschränken.
Man wird mir darum wohl gestatten, beiläufig auch auf

wichtigere zerstörte Blöcke Rücksicht zu nehmen, was
unzweifelhaft für das allgemeine Verständniss der Fündlinge

überhaupt nur von Vortheil sein muss.
Zunächst habe ich einige Bemerkungen über das

fast ganz kantonale und heimische Gebiet des
Aargletschers zu machen. In zweiter Linie werde ich
von dem viel ausgedehntem und interessantem Gebiet
des Rhonegletschers sprechen.

A. Gebiet des Aargletschers.
Obschon im Vergleich zu einigen der übrigen quartären

grossen Gletscher der Schweiz, namentlich dem
Rhone- und Rheingletscher, nur ein kleines Gebiet
bedeckend, zeigt unser Aargletscher doch manche Eigen-


	"In einer unserer frühern Sitzungen..."

